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Abkiirzungsverzeichnis

BUWAL Bundesamt fir Umwelt, Wald und Landschaft

UVEK Eidgendssisches Departement fur Umwelt, Verkehr, Energie und
Kommunikation

BAFU Bundesamt fir Umwelt

UREK-NR Kommission fur Umwelt, Raumplanung und Energie des Nationalrates

BFS Bundesamt fur Statistik

WAK-SR Kommission fur Wirtschaft und Abgaben des Stéanderates

UREK-SR Kommission fur Umwelt, Raumplanung und Energie des Standerates

GPK-NR Geschaftsprufungskommission des Nationalrates

ARE Bundesamt fir Raumentwicklung

EU Europaische Union

StoV Stoffverordnung

UVP Umweltvertréaglichkeitsprifung

USG Umweltschutzgesetz

LSVA Leistungsabhangige Schwerverkehrsabgabe

WAK-NR Kommission fur Wirtschaft und Abgaben des Nationalrats

WBF Eidgendssisches Departement fir Wirtschaft, Bildung und Forschung

FABI Finanzierung und Ausbau der Eisenbahninfrastruktur

GVE Grossvieheinheiten

PVK Parlamentarische Verwaltungskontrolle

SBV Schweizerischer Bauernverband

WWF World Wide Fund for Nature

NABO Nationale Bodenbeobachtung

RPG 2 Revision Raumplanungsgesetz - 2. Etappe

VBBo Verordnung Uber Belastungen des Bodens

vocC Volatile Organic Compounds

EMD Eidgendssisches Militdrdepartement,
heute: Eidgendssisches Departement fir Verteidigung,
Bevolkerungsschutz und Sport (VBS)

TEP Tierhaltung unter erschwerten Produktionsbedingungen

OFEFP Office fédéral de I'environnement, des foréts et du paysage

DETEC Département fédéral de I'environnement, des transports, de I'énergie et
de la communication

OFEV Office fédéral de I'environnement

CEATE-CN  Commission de I'environnement, de I'aménagement du territoire et de
I'énergie du Conseil national

OF$S Office fédéral de la statistique

CER-CE Commission de I'économie et des redevances du Conseil des Etats

CEATE-CE  Commission de I'environnement, de I'aménagement du territoire et de
I'énergie du Conseil des Etats

CDG-CN Commission de gestion du Conseil national

ARE Office fédéral du développement territorial

UE Union européenne

Osusbst Ordonnance sur les substances

EIE étude d’impact sur I’environnement

LPE Loi sur la protection de I'environnement

RPLP Redevance sur le trafic des poids lourds liée aux prestations

CER-CN Commission de I'économie et des redevances du Conseil national

DEFR Département fédéral de I'économie, de la formation et de la recherche

FAIF Financement et aménagement de I'infrastructure ferroviaire

UGB Unité gros bétail

CPA Controle parlementaire de I'administration

USP Union Suisse des Paysans

WWF World Wide Fund for Nature

NABO Observatoire national des sols

LAT 2 Deuxiéme étape de la révision de la loi sur I'aménagement du territoire

OSol Ordonnance sur les atteintes portées aux sols

cov composés organiques volatils
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DMF Département militaire fédéral,
aujourd'hui: Département fédéral de la défense, de la protection de la

population et des sports (DDPS)
GACD Garde d'animaux dans des conditions de production difficiles
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Allgemeine Chronik

Wirtschaft

Landwirtschaft
Forstwirtschaft

Um der von stickstoffhaltigen Luftschadstoffen ausgeldsten Versauerung des Bodens
entgegenzuwirken, sollte mit einem Postulat von Siebenthal (svp, BE) geklart werden,
welche Massnahmen sich dafur eignen wirden, die Qualitat des Bodens zu verbessern.
Im Bericht kam der Bundesrat zum Schluss, dass die wichtigste Massnahme tUberhaupt
die Reduktion der Stickstoffemissionen sei, welche die Versauerung auslésen. Um dies
zu erreichen, mussten vor allem Verénderungen in der Landwirtschaftspolitik
vorgenommen werden, da die landwirtschaftlichen Betriebe mit 66 Prozent
Hauptverursacher der Luftschadstoffeintrage in den Waldern seien. Der Verkehr habe
mit 22 Prozent die zweitgrosste Menge an Eintragen zu verantworten. Da die Reduktion
der Verursachung nur auf langere Frist ihre Wirkung zeigt, wurden im Bericht
Massnahmen diskutiert, welche den kurzfristigen Konsequenzen der Versauerung
entgegenwirken sollen.

Fur Gebieten, in welchen der Oberboden zwar versauert sei, die tieferen Schichten
aber noch viele Nahrstoffe aufwiesen, schlug der Bericht waldbauliche Massnahmen
vor. So koénnten beispielsweise an diesen Orten tiefwurzelnde Baumarten gepflanzt
werden, welche mit der versauerten Oberschicht gut zurechtkdmen. Die Kalkung von
Boden kénne dann hilfreich sein, wenn eine rasche Wirkung notwendig sei. In diesem
Bereich kdnne man von den bereits in Deutschland gemachten Erfahrungen profitieren.
Der Bericht schlug vor, Pilotprojekte durchzufihren, um die Eignung der Massnahmen
fir die Schweizer Gegebenheiten zu Uberprifen.

Schliesslich behandelte der Bericht noch den im Postulat vorgebrachten Vorschlag der
Wiederverwendung von Asche aus Holzfeuerungen flr die Dingung des betroffenen
Waldbodens. Da es sich bei Asche aus rechtlicher Perspektive um ein Abfallprodukt
handle, welches entsprechend der geltenden Gesetzgebung entsorgt werden miusse,
eigne sich diese Massnahme nur bedingt. Weiter sei nicht auszuschliessen, dass das
Holz mit Fremdstoffen oder Schwermetallen belastet sei, welche sich im Waldboden
ansammeln kénnten. Um dies zu verhindern, wére ein grosser administrativer Aufwand
notig, welcher in Anbetracht des Nutzens nicht gerechtfertigt sei. Somit wird im Bericht
von der Ausstreuung von Asche als Massnahme gegen versauerten Boden abgeraten. '

Landwirtschaft und Umweltschutz

Le postulat Aebi (udc, BE), intitulé «<Etablir I'utilité des produits phytosanitaires pour la
Suisse», est refusé de maniére tacite par le Conseil national, qui suit ainsi I'avis du
Conseil fédéral. Le postulat voulait qu'un rapport soit rédigé sur les conséquences du
plan d'action de la Confédération visant a réduire les risques inhérents aux produits
phytosanitaires, aussi bien sur les aspects économiques (rendements,
approvisionnement du pays, etc.) et environnementaux (émissions de gaz a effet de
serre, consommation énergétique, etc.) que sur les aspects de la santé et de la qualité
des denrées alimentaires.

Le Conseil fédéral rappelle, dans sa réponse, que le plan d'action ne prévoit pas de
renoncer par principe a I'utilisation des produits phytosanitaires, mais vise bel et bien a
réduire les risques quant a leur utilisation. Il estime donc qu'il est plus utile d'utiliser les
ressources financieres disponibles dans le développement des moyens permettant une
protection durable des végétaux, plutét que dans la rédaction d'un rapport. 2
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BUNDESRATSGESCHAFT
DATUM: 23.09.2014
MARCO ACKERMANN

Offentliche Finanzen

Offentliche Finanzen

Die von der UREK-SR im Jahr 2007 modifizierte Motion Studer (evp, AG; M0.06.3190)
verlangte vom Bundesrat aufzuzeigen, wo betreffend Steuern und Subventionen auf
Bundesebene derzeit Fehlanreize beziiglich einer Okologisierung der Wirtschaft und
Gesellschaft bestehen. Basierend auf diesen Erkenntnissen sollten dem Parlament
Vorschlage unterbreitet werden, wie diese Fehlanreize - d.h. Nebenwirkungen mit
Beglnstigung zu umweltschadlichem Verhalten - korrigiert werden kénnten.

Im Jahr 2013 diskutierten die WAK-NR und die WAK-SR einen Bericht des Bundesrates
zwecks Abschreibung ebendieser im Jahr 2010 angenommenen Motion Studer. In jenem
Dokument zeigte der Bundesrat basierend auf qualitativen Untersuchungen auf, welche
Steuern und Subventionen umweltschédliches Verhalten beglnstigen. Erstens seien im
Bereich von Energie- und Materialverbrauch sowie im Verkehr der Fahrkostenabzug bei
der direkten Bundessteuer, die Befreiung des internationalen Luftverkehrs von der
Mineraldlsteuer, die Zweckbindung der Mineraldlsteuer, die Rulckerstattung der
Mineraldlsteuer und des Mineraldlsteuerzuschlags, die Befreiung landwirtschaftlicher
Fahrzeuge von der leistungsabhéngigen Schwerverkehrsabgabe (LSVA) sowie die Nicht-
Unterstellung von leichten Transportfahrzeugen unter die LSVA problematische
Fehlanreize. Zweitens fuhrten in den Bereichen Bodenverbrauch und Bodenbelastung
eine zu tiefe Festlegung des Eigenmietwerts, die Ausnahme von Mieten und
Eigenmietwert von der Mehrwertsteuer und bestimmte Subventionen im Bereich der
Landwirtschaft (bspw. Zulagen fir die Milchwirtschaft, Beitrédge fur Raufutter
verzehrende Grossvieheinheiten (GVE) und fir die Tierhaltung unter erschwerenden
Produktionsbedingungen (TEP)) zu 6kologischen Fehlanreizen. Der Bundesrat anerkenne
das Okologische  Optimierungspotential im bestehenden Steuer- und
Subventionssystem des Bundes, verwies aber auf die bereits laufenden
Korrekturmassnahmen. So werde beispielsweise eine Reduktion des Fahrkostenabzugs
im Sinne der Vorlage fur die Finanzierung und den Ausbau der Eisenbahninfrastruktur
(FABI) angestrebt. Des Weiteren wirden im Bereich der Landwirtschaft die GVE und die
TEP-Beitrage abgeschafft und in der Luftfahrt sei die Einflhrung eines CO2-
Emissionshandelssystems mit Anbindung an jenes der EU vorgesehen. Weitere
Anpassungen wurden erstens nur geringflgiges Verbesserungspotential mit sich
bringen und zweitens kénnten diese in separaten, spezifischen Reformen besser
angegangen werden, argumentierte der Bundesrat. Aus diesen Grlinden beantragte er,
die Motion Studer aus dem Jahr 2006 abzuschreiben. Diesem Anliegen kamen die
beiden Kommissionen im Sommer 2013 nach. *

Infrastruktur und Lebensraum

Energie
Energiepolitik

Stillschweigend folgte der Sténderat im Sommer 2014 seiner einstimmigen WAK und
schrieb mit Folgegeben zum Bundesratsbericht «Okologische Steuerreform» die
Motion Studer (evp, AG; Mo. 06.3190) ab. Kommissionssprecher Roberto Zanetti (sp/ps,
SO) legte dem Rat die Meinung des Bundesrates und der Kommission dar, wonach bei
zentralen Fehlanreizen bereits Massnahmen in Angriff genommen worden seien und
weitere Anpassungen besser in spezifischen Revisionen angegangen werden sollten.
Stillschweigend und diskussionslos folgte im Herbst 2014 auch die grosse Kammer
diesem Votum und schrieb die Motion ab. *

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.89 - 01.01.19



BERICHT
DATUM: 04.11.1991
DIRK STROHMANN

MOTION
DATUM: 04.06.2015
MARLENE GERBER

BERICHT
DATUM: 20.11.2015
MARLENE GERBER

Raumplanung und Wohnungswesen
Raumplanung

Als wohl wichtigste Arbeit auf dem Gebiet der Raumplanung konnte im Berichtsjahr das
vom Bundesrat 1985 beim Nationalfonds in Auftrag gegebene Nationale
Forschungsprogramm <«Boden», welches insgesamt in 67 Projekten gegen 150
Forschende beschaftigt hatte, abgeschlossen und der Offentlichkeit vorgestellt werden.
Die im Schlussbericht zusammengefassten Massnahmen fur eine neue «Kultur» im
Umgang mit dem Boden postulieren folgende Grundsétze:

- Starkere Nutzung des bestehenden Verdichtungspotentials in den &usseren
Stadtquartieren, Vorortsgemeinden und mittleren urbanen Zentren, vor einer
Neuerschliessung weiteren Baulandes sowie regionale Anpassung der Bauvorschriften
an eine derartige innere Erneuerung und Verdichtung.

- Begrenzung des Wachstums "nach aussen" durch eine engere Umschreibung der
Bauzone sowie die Verscharfung der Vollzugsinstrumente durch die Einflhrung einer
bundesrechtlichen Enteignungskompetenz zur Durchsetzung zonenkonformer Nutzung
und eine mittelfristige Kontingentierung der Siedlungsflache; Konkretisierung und
Abstimmung der Verkehrs- und Siedlungsentwicklung in den kantonalen Richtplanen
und Forderung des raumsparenden Offentlichen Verkehrs durch hohere
Treibstoffkosten.

- Veroffentlichung von Handénderungen und Preisen sowie EinfUhrung einer
Bodenpreisstatistik des Bundes; angemessene Abschépfung der durch die
konzentrierte Besiedlung anfallenden hdheren Bodenertrage und deren Verwendung
far offentliche Aufgaben; Verstéarkung der Wohnhilfe des Bundes und deren
Ausrichtung auf raumsparende Massnahmen, etwa zur Gewinnung zusétzlicher
Wohneinheiten in bestehenden Gebauden.

- Reduktion oder génzliches Verbot der vom Boden nicht abbaubaren Schadstoffe,
insbesondere Bekdampfung der umweltschédigenden Dingung, und Erweiterung des
Leistungsauftrags an die Landwirtschaft durch Okologische Aspekte. Erhaltung
naturnaher Lebensrdume fur Tiere und Pflanzen durch Inventarisierung der
bestehenden Gebiete und deren Vergrésserung auf etwa das Doppelte. °

Mit knappen 19 zu 15 Stimmen bei finf Enthaltungen Uberwies der Stédnderat in der
Sommersession 2015 eine Motion Mdller-Altermatt (cvp, SO) zur Schaffung eines
nationalen Kompetenzzentrums Boden und bestétigte somit den im Jahr zuvor
gefallten nationalratlichen Entscheid. Die Kantonskammer stitzte sich dabei auf den
Antrag ihrer Kommissionsmehrheit, die entgegen der Meinung des Bundesrats die
Ansicht vertrat, dass die Datenlage zu Bodeninformationen weiter verbessert werden
musse, da die von der Nationalen Bodenbeobachtung (Nabo) gesammelten Daten noch
nicht abschliessend vollstandige und repréasentative Informationen flr die gesamte
Schweiz enthalten wirden. Die befurwortende Mehrheit der UREK-SR hatte bei der
Beratung der Motion auch gleich ihre Vorstellungen zur Ausgestaltung eines nationalen
Kompetenzzentrums geéussert: Hierbei wirden die Kantone auch finanziell in die
Pflicht genommen, da die in der Kompetenz der Kantone liegende Aufgabe zur
Erhebung der Bodendaten damit erleichtert wirde. Auch kénnte die Stelle von Bund
und Kanton gemeinsam betrieben werden. Eine Minderheit Theiler (fdp, LU) hatte im
Rat erfolglos die Ablehnung der Motion beantragt und dabei Kostengriinde und Fragen
zur Notwendigkeit eines nationalen Kompetenzzentrums eingebracht. ¢

Mit der Bedeutung des seit den 1980er Jahren stetig erfolgenden Kulturlandverlustes
und der Sicherung des landwirtschaftlichen Kulturlandes befasste sich ein Bericht der
GPK-NR vom November 2015, der die wichtigsten Erkenntnisse aus einer von der PVK
durchgefuhrten Evaluation benennt und daraus Schlussfolgerungen und Empfehlungen
ableitet. Innerhalb der letzten 25 Jahre habe das Kulturland in der Schweiz um 85'000
ha abgenommen, was ungefahr der Flache des Kantons Jura gleichkommt, so die von
der PVK festgestellte Ausgangslage zum Bericht. Auch mit den aktuellen
bundesrechtlichen Vorgaben, wie sie nach der ersten Etappe der RPG-Revision
vorliegen, sei der Kulturlandschutz auf eidgendssischer Ebene ,eher schwach
ausgestaltet” und lasse den Kantonen viel Spielraum in der Umsetzung, folgerte die
GPK-NR. Dies stehe im Gegensatz zum Waldschutz, wo auf Bundesebene ein
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Rodungsverbot und eine Kompensationspflicht bestehen, wobei gerade Letztere
oftmals zu Lasten des landwirtschaftlichen Kulturlandes erfolge. Kritisch beurteilte die
Geschaftsprafungskommission den bundesratlichen Entschluss, den Kulturlandschutz
und die Fruchtfolgeflachen (FFF) aus der zweiten Teilrevision des RPG auszuklammern
und in einem Sachplan Fruchtfolgeflachen separat zu behandeln. In ihrer Evaluation
habe die PVK festgestellt, dass die Fruchtfolgeflachen in den Kantonen nach
uneinheitlichen Methoden erhoben werden, worunter die interkantonale
Vergleichbarkeit leide. Ferner fehle in vielen Kantonen eine flachendeckende
Kartierung der Bodenqualitat, was die Abschatzung des tatsachlichen Zustandes des
Kulturlandes erschwere. Aus diesen Grunden forderte die GPK-NR den Bundesrat in
ihrem Bericht auf, eine Verankerung des Kulturlandschutzes, der bis anhin nur auf
Verordnungsstufe geregelt war, auf Gesetzesebene zu Uberprifen. Darlber hinaus soll
die Regierung darlegen, wie sie die Moglichkeit der Einfuhrung einer
Kompensationspflicht auf Fruchtfolgeflaichen einschatzt - eine Forderung, die in der
urspringlichen Vernehmlassungsvorlage zur zweiten Etappe der RPG-Revision noch
enthalten war. In diesem Zusammenhang lancierte die Kommission auch ein Postulat,
welches das Verhaltnis von Kulturlandschutz und anderen Schutzansprichen aufzeigen
soll. Ferner befand die GPK-NR, dass der Bundesrat seine Aufsichtspflicht betreffend
Kulturlandschutz nur unzureichend wahrnehme. Deswegen empfahl die Kommission
der Regierung, ihre Vollzugshilfen zum Sachplan FFF zu Uberarbeiten, bei der
Genehmigung der kantonalen Richtpléane auf das Vorhandensein zentraler Massnahmen
zum Kulturlandschutz zu achten und die Kantone starker an eine Meldepflicht zu
binden, falls diese Veranderungen an ihren Fruchtfolgeflachen vornehmen. Der
Bundesrat ist angehalten, bis Mitte April 2016 Stellung zum Bericht zu nehmen.’

Anfang April 2016 présentierte der Bundesrat seine Stellungnahme zum Bericht der
GPK-NR betreffend die Sicherung des landwirtschaftlichen Kulturlandes. Darin flhrte
er aus, dass die Uberarbeitung des Sachplans Fruchtfolgeflichen durch eine
Expertengruppe begleitet werden soll. Diese solle auch Vor- und Nachteile einer
bundesrechtlichen Kompensationspflicht eruieren und Uberlegungen zur Verbesserung
der Datenlage und ihrer Vergleichbarkeit zwischen den Kantonen anstellen. Vage blieb
die Regierung bezlglich der gesetzlichen Verankerung des Kulturlandschutzes:
Inwiefern hier Handlungsbedarf bestehe, liesse sich zum jetzigen Zeitpunkt noch nicht
festlegen. In Bezug auf die Verstarkung seiner Aufsichtspflicht berief sich der Bundesrat
auf im Rahmen der ersten RPG-Teilrevision eingefiihrte Bestimmungen, so etwa die
Anforderung an die Kantone, in ihren Richtplanen den Mindestumfang der
Fruchtfolgeflachen zu definieren und deren Sicherung darzulegen.

In Reaktion auf die bundesratliche Stellungnahme zeigte sich die GPK-NR zufrieden mit
dem Entscheid zur Einsetzung einer Expertengruppe. Dartber hinaus betonte sie, dass
sie nun vom Bundesrat eine ,umfassende Analyse der Problematik”, eine ,konsequente
Wahrnehmung seiner Aufsichtsfunktion” und eine .grundlegende Neuerhebung der
Fruchtfolgeflachen” erwarte. ®

Le Conseil national adopte le postulat de Karl Vogler (pcs, OW) concernant les données
géologiques relatives au sous-sol, comme le souhaitait le Conseil fédéral. Celui-ci
devra fournir un rapport sur les mesures existantes ou & aménager pour recueillir,
coordonner et réglementer de maniere uniforme les informations géologiques utiles
pour I'aménagement du sous-sol. La révision de la loi sur I'aménagement du territoire
(LAT 1) traite de la planification en sous-sol. Toutefois, le postulant remarque des
manquements au niveau des géodonnées disponibles, nécessaires a cette planification.
Peu de cantons disposent d'une réglementation actuelle de I'utilisation du sous-sol.
Seuls quelques-uns réglementent la saisie et I'utilisation de ces données, obligeant les
privés a fournir ces informations pour une utilisation a des fins de planification. °

Im Dezember 2018 préasentierte der Bundesrat seinen Bericht in Erfiillung des Postulats
Vogler (csp, OW). Das ARE und swisstopo legen darin die Herausforderungen fir die
teils sehr vielfaltige Nutzung des Untergrundes (z.B. fir Rohre oder Kabel, Gewinnung
von Bodenschatzen, Speichern von Erdgas etc.) dar. Wéhrend zum Beispiel an der
Erdoberflache periodisch nachgefliihrte Planungs- und Umweltdaten ausreichend
vorhanden sind, fehlen fur die Vermessung des Untergrunds Uberhaupt erst allgemein
gultige Normen. Dazu kommen Aufwand, Kosten und Unsicherheiten, was wiederum das
Verdffentlichen einmal gewonnener Daten behindert. Aus Sicht des Bundesrates sollte
vor allem die Koordination zwischen den verschiedenen Staatsstufen und Amtern
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verbessert werden. Das Ausarbeiten gesetzlicher Grundlagen zum Untergrund wdirde
aber zwecks féderaler Aufgabenteilung vor allem bei den Kantonen anfallen. Auf Stufe
Bund koénnte einzig eine Teilrevision des Geoinformationsgesetzes das Erheben und
Zusammenflhren geologischer Daten explizit regeln; eine entsprechende Botschaft
stellte der Bundesrat denn auch in Aussicht. Am 18. Juni 2019 schrieb der Nationalrat
das Postulat ab. ™

Umweltschutz
Naturschutz

Malgré I'interdiction d’exploiter la tourbe dans le but de protéger les marais, la Suisse
continue d'importer et, donc, de consommer des quantités importantes de ce produit,
notamment sous la forme de terreau horticole et de jardinage, contribuant ainsi a la
destruction de marais, principalement en Europe orientale. Afin de remédier & cette
situation paradoxale, les sénateurs ont tacitement adopté un postulat Diener Lenz
(verts libéraux, ZH) chargeant le Conseil fédéral d’élaborer un plan d’abandon de la
tourbe et, a cette fin, d’examiner l'opportunité de limiter, voire d’interdire
I'importation et I'utilisation de tourbe en Suisse. "

Naturgefahren

Le Conseil national rejeta également l'initiative parlementaire du groupe AdI/PEP
proposant une loi fédérale concernant les mesures préventives dans l'industrie
chimique (ou loi sur I'industrie chimique). Ce texte avait pour but de réduire les risques
que constituent la production et le stockage en stipulant qu'ils devaient se faire de
maniere a ne pas pouvoir contaminer les eaux et les sols et & limiter au maximum la
pollution de I'air. Il visait encore, entre autres, a réglementer rigoureusement la
responsabilité des entreprises par |'application stricte du principe de causalité. La
grande chambre a estimé qu'il était préférable que de telles regles de sécurité
concernent toutes les activités mettant en danger I'environnement et non seulement
I'industrie chimique. Considérant que le gouvernement s'était déja lancé dans
I'élaboration de telles dispositions, les députés ont jugé cette initiative sans objet.

Bodenschutz

L'analyse de la pollution du sol s'est poursuivie par I'intermédiaire du Réseau national
de mesures pour l'observation de la charge du sol en polluant (NABO). Quelques
cantons ont publié des rapports détaillés sur la pollution de leur sol. Il est apparu que,
dans certains d'entre eux tels le Valais, Bale-Ville, Bale-Campagne ou Lucerne, la charge
en métaux lourds dépassait de beaucoup, en certains endroits, les valeurs indicatives
fixées dans I'ordonance sur les polluants du sol. ™

Le Conseil fédéral, dans le but de protéger les sols par une diminution des apports en
polluants, a décidé de renforcer les prescriptions concernant les engrais et a mis en
consultation, & cet effet, une modification de I'annexe sur les engrais de I'Osubst. ||
s'agit notamment de diminuer la teneur en métaux lourds, en particulier en cadmium,
de ces produits, et d'en réduire le volume épandu par hectare et par année. ™

L'analyse des résultats de I'étude menée par le Réseau national de mesures pour
|'observation de la charge du sol en polluants (NABO) a été entamée. Un rapport
partiel, effectué a partir d'échantillons provenant de 41 emplacements, a révélé que la
teneur des sols agricoles et forestiers en cadmium, cuivre, nickel, plomb et zinc est
généralement inférieure aux valeurs indicatives fixées dans I'ordonnance sur les
polluants du sol. ™
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Geneve, premier canton a avoir créé un réseau d'observation des sols couvrant tout
son territoire, a rendu public le résultat des mesures effectuées. Des concentrations
élevées, mais pas alarmantes, de certains métaux lourds ont pu étre décelées.
Cependant, la généralisation de I'essence sans plomb et de lI'agriculture intégrée
devrait permettre d'y remédier au moins partiellement. Globalement, la situation a été
considérée comme satisfaisante. ™

Von den ca. 40'000 in der Schweiz festgestellten Altlastverdachtsflaichen gelten
gemass einer Schatzung des BUWAL etwa 80% als unbedenklich. Allerdings mussten
einzig fur die Sanierung der 500 schlimmsten Giftgruben tber CHF 2 Mia aufgewendet
werden, um keine Trinkwasserverseuchung und keine Schadstoffubertragung in die
Nahrungskette zu riskieren.

Die Revision des USG sieht unter anderem auch ergénzende Vorschriften im Bereich
des Bodenschutzes vor. Einerseits soll der Boden vor mechanisch-physikalischen
Belastungen, insbesondere vor Erosion und Verdichtung, geschitzt werden.
Andererseits ist eine Regelung zur Sanierung von belasteten Bdden, deren
Fruchtbarkeit beeintrachtigt ist oder deren Nutzung Menschen, Tiere oder Pflanzen
gefahrdet, vorgesehen. ™

Die ersten Ergebnisse des nationalen Bodenbeobachtungsnetzes (Nabo) der Periode
1985-1991 ergaben, dass auch in sehr abgelegenen Gebieten der Schweiz, durch die
Luftschadstoffverfrachtung bedingt, keine véllig unbelasteten Boéden mehr existieren.
Freilich konnten gesamtschweizerisch nur wenige Standorte mit geféhrlich hohem
Schadstoffgehalt ausfindig gemacht werden. Von den 102 untersuchten Standorten
wiesen vier Uberhdhte Werte an Blei und Cadmium auf, sechs an Kupfer, funf an Nickel
sowie je einer an Kobalt und Chrom. An den betroffenen Standorten wird die
Bodenfruchtbarkeit langerfristig beeintrachtigt und die Schadstoffe kdnnten in die
Nahrungskette gelangen. Das Nabo erfasste jedoch nicht die besonders verschmutzten
Boéden; diese werden von den Kantonen aufgesplirt und saniert. Die vielerorts
festgestellten hohen Werte an Fluor standen jedoch mit héchster Wahrscheinlichkeit
nicht in Zusammenhang mit menschlicher Einwirkung, sondern haben ihren Ursprung
im Muttergestein.

Die im Auftrag des BUWAL durchgefiihrte Studie Uber den Diinger- und
Pflanzenbehandlungsmitteleinsatz in Hobbygarten zeigte auf, dass in Familiengérten
bis zu dreimal mehr Dlnger und bis zu zehnmal mehr Pflanzenschutzmittel als notig
eingesetzt werden. Durch bessere Information bezlglich Einsatzmenge und biologische
Hilfsmittel soll in Zukunft diese Bodenbelastung gesenkt werden. %

Le DMF a rendu public un rapport intermédiaire sur la pollution du sol occasionnée par
les activités militaires. Onze places d'armes ont été analysées a cet effet. Il ressort de
|'étude que si aucun probleme n'est a relever pres des positions de tir, il en va
autrement pour ce qui est des zones des buts: 40% des échantillons prélevés
présentent des dépassements des valeurs indicatives pour les teneurs en plomb et en
cuivre. Le DMF a souhaité relativiser ces résultats en affirmant que la concentration de
polluants n'était pas forcément déterminante, mais qu'il s'agissait également
d'examiner leur répartition spatiale ainsi que les processus de dissolution et de
transport. ?

Les chercheurs de la Station fédérale de recherches en chimie agricole et sur I'hygiene
de I'environnement de Liebefeld (BE) se sont penchés sur le probleme de la pollution
des sols et des cours d'eau liée a l'utilisation intense d'engrais minéraux dans
|"agriculture. Parmi les chiffres les plus marquants de leur étude, celle-ci révele que
plus des trois quarts (77%) des quelque 180'000 tonnes d'azote qui sont annuellement
utilisées dans le domaine agricole se dispersent dans la nature et vont ainsi polluer
I'environnement. Les pertes de phosphore ne sont guére moins élevées puisqu'elles
sont chiffrées a 72% de I'apport annuel global de cette substance fertilisante. Au vu de
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ces résultats, I'étude conclut a la nécessité impérative de réduire 'usage des engrais
minéraux et d'encourager les productions intégrée et biologique. %

A l'occasion du lancement d'une campagne de sensibilisation, le WWF a présenté fin
ao(t une carte rendant compte des différentes agressions polluantes que subissent les
sols en Suisse. Premier document du genre a couvrir I'ensemble d'un pays, cette carte -
réalisée par I'Institut de géographie physique et d'écologie du paysage de Hannover
(D) - nous informe que 38% des sols naturels (soit 12'000 km2 sur les 33'000 km2 que
couvre la Suisse) seraient touchés: 8 a 10% seraient complétement détruits, 256%
pollués chimiquement ou endommagés par des activités mécaniques, alors que les 3%
restants seraient menacés par I'érosion ou par la disparition de zones marécageuses.
Devant pareil constat, le WWF a demandé notamment la mise hors zone de 48'000
hectares de surfaces constructibles. »°

Selon I'Office fédéral de I'environnement, les observations effectuées depuis 1985 par
le Réseau national d'observation du sol (NABO) ont permis de constater des
modifications significatives du taux de contamination du sol. Selon le NABO, il n'y a plus
en Suisse de sols non pollués. Au total, 100 km2 des sols couverts de végétation sont
fortement pollués. La teneur en métaux lourds y est cing fois supérieure a la limite
légale. Quelque 3'000 km2 sont moyennement pollués, ce qui correspond a la surface
totale de 20'000 exploitations agricoles moyennes. En outre, 30'000 km2 sont
faiblement pollués: il s'agit de foréts de coniferes ou de régions d'altitude a fortes
précipitations. Les principaux polluants en cause sont le plomb, le cuivre, le cadmium
et le zinc.

Le Conseil fédéral a édicté une nouvelle ordonnance sur les atteintes portées aux sols,
qui abroge I'ordonnance du 9 juin 1986 sur les polluants du sol. Son objectif est de
garantir a long terme la fertilité du sol. La Confédération et les cantons devront évaluer
les atteintes portées aux sols, au moyen de trois types de valeurs d'appréciation: les
valeurs indicatives, les seuils d'investigation et les valeurs d'assainissement. Le
dépassement des valeurs indicatives nécessitera une enquéte du canton concerné afin
de déterminer les causes des atteintes portées aux sols. Pour les seuils d'investigation,
un dépassement obligera le canton a examiner dans quelle mesure la santé de I'homme,
des animaux ou des plantes est menacée. Si un risque existe, le canton devra prendre
les mesures de restriction nécessaires. En cas de valeurs d'assainissement trop élevées,
le canton interdira les utilisations concernées. Afin de diminuer les atteintes physiques
aux sols, I'ordonnance insiste sur la prévention de la compaction, de la manipulation de
matériaux terreux et de I'érosion. »

L'Observatoire national des sols (NABO) a publié son rapport d’étude des sols, sur la
base des résultats de cing cycles de prélevements, sur 103 sites d’observation, qui ont
eu lieu entre 1985 et 2009. L'objectif est de relever les changements affectant la qualité
des sols et leur fertilité, en plus de transmettre aux générations futures des archives
d’échantillons de sols bien documentées et cohérentes. La surveillance a porté sur les
substances polluantes, les teneurs en nutriments et en carbone, I'activité biologique, le
compactage et l'acidification. Concernant les métaux lourds, aucune variation de
teneur n'a été observée pour le cadmium, le nickel, le chrome et le cobalt. La teneur en
plomb et en mercure a diminué dans la couche supérieure du sol. Au contraire, les
concentrations de zinc et de cuivre sont en constante augmentation dans la couche
supérieure des sols d’herbages intensifs. Les valeurs indicatives fixées par |'ordonnance
sur les atteintes portées aux sols (OSol) sont dépassées. A long terme, la fertilité des
sols est mise a mal. La cause provient en partie de I'exploitation des sols par la
viticulture, I'arboriculture, ainsi que les cultures maraichéres. Le NABO a sélectionné 16
sites pour examiner, également, I’évolution des éléments nutritifs pour les plantes,
notamment I'azote, le phosphore et le calcium. Apres une augmentation de la
concentration d’azote et de phosphore jusqu'a la fin des années 1990, leurs
concentrations sont devenues stables. Le dépdt d'azote reste a un niveau élevé,
entrafnant une acidification croissante des sols. A I'avenir, la stratégie adoptée par le
NABO sera progressivement optimisée au niveau de |'échantillonnage, du choix des
sites et du programme de mesures. %
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Le Conseil national adopte le postulat déposé par Andreas Aebi (udc,BE) relatif a
|'avenir des surfaces de promotion de la biodiversité. L'auteur souhaite avoir des
informations quant au degré de réalisation des objectifs découlant du message sur la
politique agricole 2014-2017 et demande des clarifications quant a la procédure de
renforcement des niveaux de qualité 2 et 3 des surfaces de promotion de la
biodiversité. Dans son avis, le Conseil fédéral indique déja que I'objectif pour la
biodiversité de 65'000 hectares de surfaces dans la région de plaine avait été atteint en
2013. Actuellement, il manque encore des surfaces a I'échelon régional et il existe des
problémes concernant la qualité et I'agencement des surfaces. Le Conseil fédéral
communique également son intention de revoir le systéme des incitations pour
différents niveaux de qualité. De plus, il annonce qu'une étude sera faite par le DEFR et
le DETEC quant aux instruments requis pour préserver et promouvoir une biodiversité
de haute qualité dans l'agriculture. Le rapport du Conseil féedéral fournira encore
d'autres informations, en réponse aux demandes du postulat. %

Le rapport sur |'état des sols en Suisse regroupe, pour la premiére fois, I'ensemble des
données et des observations pédologiques. D'apres ce dernier, la plupart des sols sont
pollués en raison d'apports excessifs d'azote et de dégats découlant des constructions.
Les mesures prises pour contrer les nombreuses atteintes aux sols connues sont
insuffisantes. De plus, de nouvelles menaces voient le jour avec les changements
climatiques. Le rapport tire la sonnette d'alarme. Il faut davantage prendre soin de ce
milieu. L'OFEV prévoit donc d'élaborer une stratégie pour assurer la protection de ce
milieu en misant sur une meilleure connaissance de la qualité des sols et sur la mise en
place d'un systéme coordonné pour cartographier les priorités pédologiques. 2

Adele Thorens Goumaz (verts, GE) a déposé un postulat visant I'examen d'un arrét
progressif de I'usage du glyphosate. Dans le rapport demandé au Conseil fédéral, elle
souhaite une analyse des chances et des risques d'une sortie, et la présentation
d'alternatives a I'usage du glyphosate. Elle appuie sa demande en mobilisant les études,
les controverses et la position de certains pays européens en la matiére.

Le Conseil fédéral prone I'acceptation du postulat. Toutefois, il estime qu'il n'y a pas de
raison de justifier le retrait de cette substance. D'une part, le non-recours au
glyphosate n'aurait qu'une influence marginale sur le niveau de résidu dans les denrée
alimentaires sur le marché suisse. D'autre part, plusieurs études scientifiques attestent
qu'il n'y a pas de risque pour la santé humaine. En réponse au postulat 15.4084, le
Conseil fédéral présentera un rapport sur le sujet. Lors du premier passage au Conseil
national, la discussion avait été reportée. Par 95 voix contre 78 et 13 abstentions, le
postulat a été adopté malgré I'opposition du groupe UDC et des libéraux-radicaux. %

Allgemeiner Umweltschutz

Le Conseil fédéral a pris connaissance des résultats de la procédure de consultation
sur la révision de la loi sur la protection de I'environnement (qui prévoit notamment
I'introduction de nombreuses taxes incitatives) et les a considérés comme globalement
positifs. Il a méme jugé opportun d'ajouter des dispositions en faveur de la protection
des sols, ainsi que la notion de "responsabilité objective aggravée" en cas d'atteinte a
I'environnement. *°

L'OFEFP (Office fédéral de I'environnement, des foréts et du paysage), par la
publication de son rapport sur «l'état de I'environnement en Suisse 1990>», a entamé
un cycle de comptes rendus périodiques sur [|'état et les changements de
I'environnement en Suisse. Cet ouvrage, aprés avoir fait I'historique des modifications
environnementales au vu de I'évolution démographique et économique du pays depuis
1950, et montré les buts et principes de sa politique en la matiere ainsi que I'état de sa
|égislation, passe en revue les divers domaines de la politique de I'environnement (sol,
air, eau, déchets, bruit, etc.), décrivant leur évolution, leur état, les résultats obtenus
ou les taches a effectuer. ™
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Zehn Jahre nach Verabschiedung des Umweltschutzgesetzes zog das BUWAL Bilanz
liber den Erfolg der verschiedenen Massnahmen in den einzelnen Umweltbereichen.
In der Luftreinhaltung wurde eine Reduktion der Schwefeldioxide (SO2) um ca. 56%
festgestellt, die Emissionen von Stickoxid und Kohlenwasserstoff konnten zwar auch
gesenkt werden, erreichten aber die gesteckten Ziele noch nicht. Als Erfolg bezeichnete
das BUWAL auch die Verminderung der Siedlungsabfélle mittels neuer
Abfallbewirtschaftungskonzepte sowie die Anwendung der
Umweltvertraglichkeitsprifung (UVP). In den Bereichen Boden- und Larmschutz wurden
bisher die ndtigen Erhebungen in Form eines nationalen Beobachtungsnetzes resp. von
Katastern durchgefiihrt, was die Grundlagen flur die Erarbeitung von weiteren
Massnahmen bildete. *?

Poursuivant son examen de la LPE, la Chambre du peuple s'est ensuite penchée sur les
dispositions relatives a la gestion des déchets et a la protection des sols. En se
prononcant notamment pour la suppression des compétences que le projet de loi
octroyait a la Confédération dans les domaines de |'assainissement des décharges
contrdlées et autres sites pollués, d'une part, ainsi que des moyens de lutte contre
|'érosion et le compactage des sols, d'autre part, la majorité des députés manifestait
clairement sa volonté de laisser I'entier des prérogatives en la matiere aux cantons.
Cette optique fédéraliste, qui aurait sans doute conduit a la mise sur pied de vingt-six
|égislations différentes, n'a toutefois pas été retenue dans la version finale de la loi,
suite a I'opposition de la Chambre haute. Le débat fleuve sur la révision de la LPE au
sein du Conseil national s'est en outre concentré sur l'introduction de taxes
d'incitation, principale innovation consacrée par le projet de loi. Sur ce point, la
Chambre du peuple a suivi la voie tracée par le Conseil des Etats puisqu'il a adopté les
conditions-cadres régissant le prélevement de telles taxes sur les composés organiques
volatils (COV) et les huiles de chauffage extra-légeres, tout en renoncant dans
I'immédiat a utiliser ces instruments dans I'agriculture. Le Conseil national a néanmoins
transmis une motion de la Commission de I'environnement, de I'aménagement du
territoire et de I'énergie (Ceate) du Conseil des Etats prévoyant d'introduire, d'ici cing
ans, des taxes d'incitation sur les engrais minéraux, les excédents d'engrais de ferme et
de produits pour le traitement des plantes au cas ou les instruments actuels de
politique environnementale et de politique agricole ne permettraient pas d'atteindre
les objectifs fixés.

Deux rapports sur I'état de I'environnement en Suisse ont été publiés: celui du
Programme prioritaire environnement (PPE) et celui réalisé chaque quatre ans par
I'Office fédéral de I'environnement, des foréts et du paysage (OFEFP) et I'Office fédéral
de la statistique (OFS). Parmi les points positifs, les rapports notent I'amélioration de
|'efficience écologique dans de nombreux domaines. Cela signifie que la pollution
provoquée par chaque unité produite est moins élevée. L'efficacité de la récupération
et de I'élimination des déchets a aussi été citée par les experts. L'image d’Epinal d'une
Suisse soucieuse de sa nature a toutefois été égratignée. Les rapports ont abouti a un
diagnostic noir. Le sol se fait dévorer : chaque seconde 0.86 métre carré est bétonné.
Cette situation accentue par voie de conséquence |"érosion, les concentrations de
substances polluantes, le compactage et la pollution entrainant une diminution de la
fertilité. Le bruit est sous-estimé comme cause de maladie : prés d'un quart de la
population est exposé de jour comme de nuit, a un niveau de bruit qui dépasse les
valeurs limites admises pour les quartiers d’habitation. Les grands axes routiers, les
voies de chemins de fer et les aéroports en sont les principaux responsables. Malgré les
progres faits dans le domaine de la protection de l'air, la pollution de I"air est trop
importante dans les zones de concentration urbaine et les vallées alpines peuplées. Au
chapitre de la diversité, I'agriculture "douce" a permis a certaines especes comme la
huppe et le gypaete barbu de revenir au pays. Néanmoins, le nombre des espéces
végétales et animales n'a cessé de régresser. Ainsi, 95% des amphibiens ont disparus
ou sont menacés. Au niveau de |'eau, la Suisse a enregistré des progres avec un recul de
consommation d’eau potable. Les eaux des lacs et des rivieres ont également pu étre
sauvés de |'asphyxie gréce aux stations d’épuration. Ce dernier point est a relativiser,
car ces eaux sont tellement contaminées par des substances chimiques qu’elles
menacent la vie de la faune. L’effet de serre n'a pas ralenti et, au contraire, se renforce.
Les auteurs du rapport PPE assurent qu’il est déja prévisible que la Suisse ne respectera
pas ses engagements pris a Kyoto en matiere de réduction des gaz a effet de serre. Des
efforts plus importants que ceux prévus par le protocole sont nécessaires a leurs yeux.
Le rapport de I'OFEFP et de I'OFS met en garde sur les nouveaux risques pour
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I"environnement. |l cite les risques inhérents aux champs électromagnétiques, aux
biotechnologies (génie génétique) et aux nouvelles substances chimiques, dont les
effets sur I'environnement sont encore mal connus. Afin d’inverser la tendance, les
deux rapports recommandent d’appliquer systématiquement la loi sur le CO2 et
d’engager une réforme fiscale écologique. L'implication des décideurs, des industriels
et des citoyens en faveur de la nature doit aussi étre accentuée. *

Klimapolitik

Im Marz 2012 verabschiedete der Bundesrat den ersten Teil seiner Strategie zur
Anpassung an den Klimawandel in der Schweiz. Darin hielt er die Ziele,
Herausforderungen und Handlungsfelder auf Bundesebene fest. Diese Anpassung sei
notig, weil die globalen Temperaturen auch gemass den positivsten Szenarien in den
nachsten Jahrzehnten aufgrund des Klimawandels ansteigen wlrden. Die Strategie
formulierte folgende Ziele: Die Schweiz soll die Chancen nutzen, die der Klimawandel
bietet (bspw. fir den Sommertourismus); die Risiken, die sich aus dem Klimawandel
ergeben, minimieren; sowie die Anpassungsfahigkeit von Umwelt, Gesellschaft und
Wirtschaft steigern. Die wichtigsten Herausforderungen, die sich aus dem Klimawandel
fur die Anpassung ergeben, sah der Bundesrat unter anderem in der grdsseren
Hitzebelastung (insbesondere in den dicht besiedelten Stédten), im steigenden
Hochwasserrisiko, in der Beeintrachtigung der Wasser-, Boden- und Luftqualitat oder
auch in der Veranderung von Lebensraumen und Landschaften. Die
Anpassungsstrategie  listete  schliesslich auch die Sektoren, in  welchen
Anpassungsleistungen vollzogen werden mussen, auf - wie etwa die Landwirtschaft, den
Tourismus, die Raumentwicklung oder die Energiewirtschaft. Flr diese Sektoren
wurden insgesamt 48 Handlungsfelder definiert, die Anpassungsziele festgehalten und
die Stossrichtung zur Erreichung dieser Ziele festgelegt.

Der zweite Teil der Strategie bildet der Aktionsplan fiir die Jahre 2014-2019. 3

L'OFEV a présenté son rapport sur les risques et les opportunités liés au climat a
I'échelle de la Suisse. Sur la base d'études de cas menées dans huit cantons (Argovie,
Bale-Ville, Fribourg, Geneve, Grisons, Jura, Tessin et Uri) et a I'appui d'informations
tirées de la littérature scientifique, il a identifié les risques et opportunités découlant
des conditions climatiques actuelles et évalué leur ampleur d'ici I'horizon 2060. Le
rapport dresse comme principaux risques - l'accentuation des fortes chaleurs,
|'accroissement de la sécheresse, |'élévation de la limite des chutes de neige,
|'aggravation du risque de crues, la fragilisation des pentes et recrudescences des
mouvements de terrain, la dégradation de la qualité de I'eau, des sols et de I'air, la
modification des milieux naturels, de la composition des espéces et des paysages, la
propagation d'organismes nuisibles, de maladies et d'especes exotiques. S'agissant des
opportunités, figurent I'amélioration des conditions locales et la modification de
|'activité des tempétes et de la gréle. Il faut donc s'attendre a avoir plus de risques que
d'opportunités si, au cours des prochaines décennies, I'augmentation des émissions de
gaz a effet de serre se poursuit au rythme actuel. Le rapport permettra de gérer les
futurs adaptations aux changements climatiques, de vérifier et poursuivre le
développement de la Stratégie d'adaptation aux changements climatiques et du plan
d'action du Conseil fédéral. *°

Parteien, Verbande und Interessengruppen
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Parteien
Linke und 6kologische Parteien

Die Grune Partei der Schweiz ergriff zusammen mit weiteren
Umweltschutzorganisationen  das Referendum gegen die Anderung des
Raumplanungsgesetzes, weil ihnen die Offnung der Landwirtschaftszone fir
betriebsnahe Nebengewerbe, fir bodenunabhangige Produktion und fir Wohnzwecke
zu weit ging. *°

Verbande
Landwirtschaft

In seiner neuesten Broschure betonte der SBV in Bezug auf die Trinkwasser- und die
Pestizid-Initiative, dass der Gebrauch von Pestiziden fir viele Bauern von existenzieller
Bedeutung sei. Dass es aber Handlungsbedarf gebe, rdumte der Prasident des
Verbandes Markus Ritter (cvp, SG) ein. Man wolle sich konsequent an den Aktionsplan
Pflanzenschutz des Bundes halten. Jedoch, so Ritter weiter, misse die Qualitat der
Lebensmittel gewahrt werden koénnen, denn die «Toleranz der Kunden» bei
Qualitatsabweichungen sei klein. Es sei daher nicht gerecht, wenn nun die Bauern als
Stindenbock herhalten mussten. Dass der SBV die Probleme anerkennt, lobte derweil
die Landwirtschaftsexpertin des WWF Daniela Hoffmann. Allerdings sei der hohe
Pestizidverbrauch tatsachlich problematisch. Sie appellierte deshalb an die Bauern, den
Worten auch Taten folgen zu lassen und Lésungen zu erarbeiten.
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